
Kneippwandern 2023
16. Februar Hartseewanderung mit Brigitte und Raimond
23. Februar               Historischer Weg des Nationalsozialismus mit Burkhard
07. März                    Seeon Rundwanderung mit Gerhard Russ
19. März                    Wanderung Ebersberg –Steinhöring mit Erika Gruber
30. März                    Wanderung nach Freising ins Diözesanmuseum mit Burkhard
20. April                     Isarwanderung mit Burkhard
09. Mai                      Wanderung Isen Müllner Bründl mit Brigitte und Raimond
25. Mai                      Von Pasing nach Nymphenburg mit Burkhard 
29. Juni                      Kneippwanderung Grafing Spiegelweiher mit Rainer
05. Juli                       Rott Fliegerkreuz mit Erika Obwexer
27. Juli                       Von Aying zu den Keltensteinen mit Brigitte und Raimond
05. September         Viereckschanze Truchtlaching mit Brigitte und Raimond
12. September         Hofkapellenweg bei Hundham mit Burkhard
28. September Salzburg mit Burkhard
12. Oktober              Gut und See Staudham mit Anna Koller 
26. Oktober              Von Tutzing nach Bernried mit Burkhard
12. November          Fraueninsel mit Rainer
23. November Raitenhaslach nach Burghausen mit Raimond und Brigitte
08. Dezember          Abschlusswanderung mit Barbara Wenzl



Hartseewanderung   
mit Brigitte und 
Raimond am 16.02.2023  

Der Kneippverein Wasserburg lud zu einer gemeinsamen Wanderung ein am 
Donnerstag, den 16. Februar.  Von Stephanskirchen aus ging es unter der Leitung 
von Brigitte und Raimond zur Seenplatte und einmal komplett um den Hartsee.
In den Gefilden des Naturschutzgebiets Eggstätt-Hemhofer Seenplatte wanderten 
19 Wanderer und Gäste des Kneippvereines Wasserburg.



Fotostop am Kautsee



Informatives zur Eggstätt-Hemhofer 
Seenplatte
Etliche der Eggstätter Seen sind mit Wasserläufen untereinander verbunden. 
Seenplatten haben etwas Märchenhaftes. Ein bisschen schauerlich klingt hier der 
Ursprung: grundwassergespeiste Toteislöcher. Das heißt aber nur, dass das Wasser 
daraus nicht mehr mit einem aktiven Gletscher verbunden ist.

Die Eggstätt-Hemhofer Seenplatte nordwestlich des Chiemsees bildet ein 
einzigartiges Naturparadies mit vielen schönen Wegen zum Wandern. Als 
Eiszerfallslandschaft ist sie ökologisch besonders wertvoll und gehört zu den 
ältesten Naturschutzgebieten Bayerns. Die Eggstätter Seenplatte und die Seeoner 
Seen bilden zusammen mit den dazwischenliegenden Mooren einen großen 
Biotopverbund, der sowohl Kulturland als auch Wildnis umfasst. Durch den 
Biotopverbund sollen Wanderungsmöglichkeiten und genetischer Austausch 
zwischen den Naturschutzgebieten verbessert werden. Die Populationen 
gefährdeter Arten sind in den Schutzgebieten oft isoliert, so dass sie genetisch 
verarmen. Zu den Zielen des Biotopverbunds gehören Renaturierungen, eine 
Extensivierung der Landwirtschaft und Pflegemaßnahmen, wie das Mähen der 
artenreichen Streuwiesen.

Bereits 1939 stellte man Teile der Eggstätt-Hemhofer Seen auf Grundlage des 
Reichsnaturschutzgesetzes unter Schutz. Sie sind somit eines der ältesten 
Naturschutzgebiete Bayerns. Da die entsprechenden Gesetze als weitgehend frei 
von nationalsozialistischem Gedankengut erachtet wurden, blieben sie nach 1945 
weiterhin gültig.

Die Ausweisung der Eggstätt-Hemhofer Seenplatte als Naturschutzgebiet konnte 
leider das Verschwinden einiger Arten nicht verhindern. Zu den ausgestorbenen 
Arten auf der Seenplatte gehören das Birkhuhn und der Hochmoorgelbling. Beide 
sind generell stark gefährdet. Negative Umwelteinflüsse von außen lassen sich nicht 
einfach aussperren. Selbst dort, wo wir unsere Füße nicht direkt hinsetzen und die 
Natur scheinbar in Ruhe lassen, wird sie von unseren Aktivitäten indirekt trotzdem 
belastet.

Der Entstehungsprozess der Eiszerfallslandschaft im Nordwesten des Chiemsees 
lief stark vereinfacht folgendermaßen ab. Am Ende der Würm-Kaltzeit zogen sich 
die Gletscher während des Ölkofener Stadiums nach und nach aus dem Alpenvorland 
zurück. Eingezwängt zwischen dem mächtigen Inn-Chiemsee-Gletscher lag über dem 
Gebiet der heutigen Eggstätter Seenplatte die Zunge des Prien-Gletschers. Beim 
Zusammenbruch des Prien-Gletschers löste sich vom Ende der Gletscherzunge eine 
große Toteismasse ab, die wiederum in einzelne Blöcke zerfiel. Schmelzwasser-
ströme füllten die Lücken zwischen den Eisblöcken mit Sedimenten auf. Nach ihrem 
endgültigen Abschmelzen hinterließen die Eisblöcke so genannte Toteislöcher. In 
diesen Vertiefungen bildeten sich Seen und durch die fortschreitende Verlandung 
auch Moore. Feiner Gletscherabrieb dichtet den Boden ab. Manche Seen werden 
vorwiegend durch Grundwasser, andere von Oberflächenwasser gespeist. Am Grund 
des Thaler Sees und des Langbürgner Sees beispielsweise sind Quellen bekannt. Die 
meisten Seen stehen hydrologisch miteinander in Verbindung.







MVV-Wanderung München Weg des Nationalsozialismus
23. Februar 2023

Im Dreißigjährigen Krieg legte Kurfürst Maximilian 
I. das Gelübde ab, ein „gottgefälliges Werk“ 
errichten zu lassen, falls München 
und Landshut vom Krieg verschont blieben. 

1. Station Mariensäule

Am Eck zur Weinstraße, dem 
Wurmeck, erinnert ein 
mächtiger Drache an die 
Bedrohung durch die Pest. Bis in 
die Weinstraße finden sich 
weitere Münchner Originale, die 
Wasserspeier, Fratzen und 
Masken, allegorische Bilder, 
Heiligen- und Sagengestalten.

Der Basilisk auch Sibilus) ist 
ein mythisches Tier. Er gilt als „König der 
Schlangen“. In mittelalterlichen Tierbüchern 
werden Basilisken oft als Mischwesen mit 
dem Oberkörper eines Hahns, auf dem Kopf 
eine Krone, und dem Unterleib 
einer Schlange dargestellt



Unter Montgelas’ 
Regierungsverantwortung in 
Bayern fallen die radikale 
Durchführung 
der Säkularisation, die 
Gleichstellung der 
christlichen Konfessionen, 
eine tief greifende Reform 
der öffentlichen Verwaltung, 
des öffentlichen Finanz- und 
Steuerwesens und 
der Rechtspflege,

Auf dem Platz sind heute fünf 
Denkmäler aufgestellt: Die Lorenz-
Westenrieder-Statue, die Orlando-di-
Lasso-Statue, das Denkmal für Kurfürst 
Max Emanuel, das Denkmal 
für Christoph Willibald Gluck sowie 
das Denkmal für Maximilian Joseph 
Graf von Montgelas. 

Ein Kuriosum stellt die di-Lasso-Statue 
dar, die seit Michael Jacksons Tod 
2009 von dessen Fans 
mit Postern, Blumen und Grablichtern
geschmückt wird. Sie erinnern hier an 
Jackson, weil er bei Aufenthalten in 
München mehrmals im Hotel 
Bayerischer Hof gewohnt hat.[1]

2. Promenadeplatz



Bummel im „Armenviertel“



3. Gedenkstelle , Ermordung von Kurt Eisner

Das Kurt-Eisner-Denkmal ist eine 
Bodenplatte in Erinnerung an die 
Ermordung des ersten bayerischen 
Ministerpräsidenten Kurt Eisner am 21. 
Februar 1919 in München.

Sie wurde von Erika Maria 
Lankes gestaltet und 1989 anlässlich 
des 70. Todestages in der Kardinal-
Faulhaber-Straße gegenüber Haus Nr. 
14 vor dem Palais 
Montgelas eingeweiht. 
Dort hatte der Leutnant Anton Graf von 
Arco auf Valley Eisner, der gerade aus 
dem Außenministerium kam, mit zwei 
Schüssen aus unmittelbarer Nähe in 
Rücken und Kopf erschossen.

Das Bild kann nicht angezeigt werden.



Weiter durch die 5 Höfe zur 
Feldherrnhalle.
Kurze Streicheleinheiten für 
den Löwen.



Im November 1923 war 
der Portikus Schauplatz 
einer kurzen Schlacht, die 
den Münchner 
Putsch beendete.[2] Währ
end der NS-Zeit diente es 
als Denkmal zum 
Gedenken an den Tod 
von 16 Mitgliedern 
der NSDAP bei einem 
Putsch.
Später entfernt
Jetzt Tafel für 3 getötete 
Polizisten

In der Feldherrnhalle wurde 1933 
eine Tafel aufgestellt, vor der 
ständig ein SS-Doppelposten 
Ehrenwache hielt und die von den 
Passanten mit dem Hitlergruß zu 
ehren war. Am
Münchner Königsplatz wurden 
nach 1933 zwei Ehrentempel für 
die 16 getöteten Putschisten 
errichtet und deren sterbliche 
Überreste dorthin umgebettet. 

Wer nicht grüßen wollte 
verdrückte sich durch die 
Viscardigasse.
Drückebergergasse

4. Feldherrnhalle



Tilly
Feldherr im 30 jähr. 
Krieg
Katholische Seite
Verantwortliche für 
schlimme Massaker
Zerstörung 
Magdeburgs

Tillygruft in AÖ

Carl Philipp Wrede, seit 1814 Fürst 
von Wrede, (* 29. 
April 1767 in Heidelberg, Kurfürstentu
m Pfalz; 
† 12. 
Dezember 1838 in Ellingen, Königreich 
Bayern) war 
ein bayerischer Generalfeldmarschall u
nd Diplomat. 



Die Theatinerkirche wurde auf Grund eines 
Gelübdes und zum Dank für den ersehnten 
Thronfolger Max Emanuel (1662-1726) von 
dessen Eltern, Kurfürst Ferdinand Maria 
(1636-1679) und dessen Gemahlin Henriette 
Adelaide (1636-1676), in den Jahren 1663-
1688 (die Türme 1676-1690, die Fassade 
1765-1768) erbaut.
Der Name leitet sich von den Theatinerpatres 
(eigentlich Regularklerikern, Abk. C. R.) her, 
die von 1675 bis 1801 diese Kirche betreuten.

5. Theatinerkirche St. Kajetan

Prinzessin Henriette Adelheid Maria 
von 
Savoyen, Kurfürstin von Bayern (* 6. 
November 1636 in Turin; † 13. 
März 1676 in München) war durch 
Heirat Kurfürstin von Bayern.

Max Emanuel, der Blaue 
Kurfürst. Wer sich stark 
für ihn interessiert schaut 
ins Internet.





Jetzt gehen wir erst noch eine Stunde im Englischen Garten Spazieren



Erst zur 
Eisbachwelle,
Dann zum 
Gruppenfoto. 

24 Reisende..

Dann Einkehr in 
der Kantine der 
Finanzdirektion
Augustastr. 3.

Gutes Essen zu 
kleinen Preisen.



Mag. Sailer (aus 
R.mehring) erzählt 
spannende Details.

Auffahrt:
Erst 90 Stufen 
Wendeltreppe.
Dann der Lift.

Trotz Wolken gute Fernsicht



Seeon Rundwanderung mit
Gerhard Russ 
am 07.03.2023

Zu einer gemütlichen und schönen Rundwanderung lud der 
Kneippverein Wasserburg e.V. am 07.03.2023 nach Kloster Seeon ein. 
Unter Leitung von Gerhard Russ erwanderten 28 Wanderer und Gäste das Gebiet 
rund um die ehemalige Benediktinerabtei.
Ein kristallklarer See, umgeben von Wiesen und Wäldern, eine Halbinsel die ins 
Wasser ragt und darauf ein ehemaliges Kloster, das sich im Wasser spiegelt. 
Ein Ort zum Träumen und Verweilen. Für Kunstliebhaber ist die ehemalige 
Klosterkirche St. Lambert mit den Renaissance-Fresken, dem Kreuzgang und die 
sich in unmittelbarer Nähe befindende Nebenkirche St. Walburgis mit den 2005 
restaurierten Fresken aus dem späten 16. Jahrhundert ein Highlight. Sehenswert 
ist der kleine, die Kirche umgebende Friedhof mit den russisch-orthodoxen 
Grabkreuzen. Dieser diente den vormaligen Eigentümern von Kloster Seeon, dem 
russischem Adelsgeschlecht von Leuchtenberg, als Begräbnisstätte. Die ehemalige 
Abtskapelle St. Nikolaus wurde 1757 erbaut und ist das Kleinod des Klosters. Die 
Stuckaturen stammen vom bedeutenden Stuckateur des süddeutschen Rokokos, 
Johann Michael Feichtmayer aus der Wessobrunner Schule. Die Fresken werden 
Joseph Hartman aus Augsburg zugeschrieben. Da sich die Kapelle im inneren 
Bereich des Klosters Seeon befindet, ist sie nicht öffentlich zugänglich.

Unsere Rundwanderung mit den 
Höhepunkten 
* St. Walburgis   
* Mozarteiche 
* Berg- und Seeblick Seeon   
* Griessee Runde      
* Waltenberg-Stüberl  
* Kirche St. Maria
* Kloster Seeon 
* Plastiken von Prof. Kirchner



Fotoimpressionen auf der Wanderung





Wissenswertes zu den Höhepunkten:

St. Walburgis 

Die Walburgiskapelle (auch St. Walburg oder St. Walburgis) im Ortsteil Kloster 
Seeon der oberbayerischen Gemeinde Seeon-Seebruck wurde etwa 1000 nach 
Christus auf einer inzwischen dem Festland zugewachsenen Insel des Seeoner Sees 
errichtet und gehörte zum Benediktinerinnenkloster auf der großen Nachbarinsel. 
Nach einer bewegten Geschichte kam die Walburgiskapelle schließlich 1969 in den 
Besitz der Gemeinde Seeon-Seebruck, die sie als Veranstaltungsort nutzt und dort 
für kulturell interessierte Besucher Führungen veranstaltet. 

Als Nebenkirche des Benediktinerklosters Seeon kurz nach dessen Gründung 994 n. 
Chr. erbaut, diente St. Walburgis den Benediktinerinnen des angesiedelten 
Konvents als Gotteshaus. Im 13. Jahrhundert wurde sie Spitalkirche und im 
15. Jahrhundert Pfarrkirche. Nach Brandschäden wurde St. Walburgis ab 1561 
aufwändig neu gestaltet. Dabei entstanden kunsthistorisch herausragende und mit 
sehr wertvollen Pigmenten erstellte Wandmalereien im Stil des Manierismus, deren 
Meister zu identifizieren bisher noch nicht gelungen ist. Diese Malereien wurden 
erstmals um 1646 in einheitlichem Ocker übertüncht. Anschließend wurde der 
Innenraum in 350 Jahren noch viermal übertüncht. Im 18. Jahrhundert wurde das 
Dachwerk erneuert und die liturgische Gestaltung im Stil des Rokokos neu erstellt. 
1804 wurde die Kirche zusammen mit dem Benediktinerkloster an den 
Bäckermeister Franz Xaver Distler aus München verkauft, der es 1815 an seine 
Tochter weitergab. 1852 erwarb Amélie von Leuchtenberg den Besitz und 
begründete den russisch-orthodoxen Friedhof von St. Walburgis. Eine berühmte 
Grabstätte dort gehört Anna Anderson. St. Walburgis wurde 1969 von der Familie 
Leuchtenberg der Gemeinde Seeon per Schenkung übereignet. 



Mozarteiche

Die Mozarteiche steht bei Seeon, knapp 100 m westlich des  
Seeoner Sees, auf der Wiese. Von der Eiche aus hat man
einen schön Blick auf den Seeoner See und zum Kloster
Seeon. Die Eiche steht etwas erhöht auf einem kleinen
Hügel. Der Musiker und Komponist Wolfgang Amadeus
Mozart (1756–1791) war von Salzburg aus öfter zu Besuch
im musikalischen Benediktinerkloster Seeon. Erzählungen
nach, soll Mozart bei seinen Spaziergängen regelmäßig auf
einer Bank unter der Eiche geruht haben. Demnach wird die
Eiche Mozarteiche genannt. Ich glaube aber nicht, dass die
Eiche bereits so alt ist, dass sie von Mozart gesehen
worden ist. Der monumentale Stamm ist komplett
geschlossen und hat einen ausgeprägten Ansatz zum Boden
hin. In 4 m Höhe teilt sich der Stamm in zahlreiche Äste
auf, die die große Krone bilden. Der Zustand der Eiche ist
noch sehr gut.

Berg- und Seeblick Seeon

Sobald man aus dem Wald heraustritt, eröffnet sich die "Weinberg-Aussicht" auf 
den Klostersee und das Kloster Seeon, linker Hand ist ein Wegkreuz. Sehr schöne 
Aussicht, da lohnen sich wirklich die paar Höhenmeter ab dem Kloster.



Griesseerunde

Der Griessee liegt im Naturschutzgebiet der Seeoner Seen. Er ist ein Moor See im 
Wald, zählt zu den wärmsten Seen Bayerns und hat einen guten Fischbestand. 
Der See ist Bestandteil einer Eiszerfallslandschaft und entstand aus einem 
Toteisblock, der vom Gletscher abbrach. 

Einkehr im Café Waltenbergstüberl



Kirche Zu Unserer Lieben Frau

Auf einer Halbinsel zwischen Dorf und Klostersee (Ortsteil Bräuhausen) liegt die 
spätgotische Nebenkirche St. Maria. Die Altäre und Figuren stammen aus der 
Barockzeit. Besonders interessant ist die Vertäfelung mit Lärchenschindeln. Die 
Vertäfelung der Zwiebelspitze ist besonders kunstvoll.

Kloster Seeon

Das Kloster Seeon ist eine ehemalige 
Benediktinerabtei im Ortsteil Klosterseeon der Gemeinde 
Seeon-Seebruck im oberbayerischen Landkreis Traunstein. 
Es wird heute als Kultur- und Bildungszentrum des Bezirks Oberbayern genutzt. Seit 2017 findet 
hier die ehemals in Wildbad Kreuth beheimatete Klausur der CSU-Landesgruppe des Deutschen 
Bundestages statt. 
Das Kloster wurde 994 von Benediktinern gegründet. Nach der Säkularisation 1803 wurde es in ein 
Schloss umgewandelt und zu verschiedenen Zwecken genutzt, zeitweise war es im Besitz der Familie 
der Herzöge von Leuchtenberg. 



Geschichte des Klosters bis zur Auflösung 1803

Das Kloster Seeon wurde im Jahre 994 vom Pfalzgrafen Aribo I. und seiner Ehefrau Adala 
gegründet. Benediktiner von St. Emmeram aus Regensburg bezogen es. Auch die erste Zelle für die 
Benediktinerklosterkirche St. Lambert wurde in diesem Jahr gebaut. Das Kloster befindet sich auf 
einer Insel im Klostersee, an dem auch der Ort Seeon liegt. 999 nahm Kaiser Otto III. das Kloster 
unter seinen Schutz und verlieh ihm die Stellung einer Reichsabtei, die es 1201 mit der Schenkung 
des Klosters durch den römisch-deutschen König Philipp von Schwaben an den Erzbischof von 
Salzburg jedoch wieder verlor. 
Die Benediktiner entwickelten bereits im 10. Jahrhundert eine bedeutende Schreibschule, in der 
nicht nur Handschriften für den eigenen Bedarf, sondern auch für andere Klöster und Kirchen 
angefertigt wurden. Bedeutendster Auftraggeber war Kaiser Heinrich II., der einen Teil der Bücher 
dem von ihm gegründeten Bistum Bamberg schenkte. 
Die Abtei hatte Verwaltungssitze in der Propstei Mühldorf, der Propstei Kling, der Propstei Sinning 
und der Propstei Trostberg.

Gegen Ende des 11. Jahrhunderts entstand ein Neubau des Klosters im romanischen Stil. Dieser Bau 
stand jedoch nur ein knappes Jahrhundert. Um 1180 errichtete man die im Wesentlichen noch heute 
bestehende Kirche mit einer Apsis als Abschluss im Osten.

Der Abt von Seeon erhielt im Jahr 1412 das Recht, die Pontifikalien zu tragen. Die Abteikirche 
wurde 1428/1433 von dem Burghauser Konrad Pürkhel im Stile der späten Gotik umgebaut. Die 
romanische Säulenbasilika wurde gewölbt und erhielt einen neuen Chor.

Martin II. Kötterlein, Abt von 1576 bis 1590, gilt wegen seiner umfassenden geistlichen und 
wirtschaftlichen Reformen als „zweiter Gründer“ des Klosters, das unter seinen Vorgängern 
wirtschaftlich schweren Schaden genommen hatte. Einzigartig ist die Ausmalung der Kirche mit den 
Renaissancefresken von 1579. Sie zeigen neben Szenen aus dem Christus- und Marienleben unter 
anderem auch die Schutzpatrone Benedikt und Lambert sowie die Klostergründer Aribo und Adala. 
Sehenswert sind auch der Grabstein aus Rotmarmor von Abt Honoratus Kolb, der das Kloster von 
1634 bis 1652 leitete, sowie die in der Burgkapelle an den Wänden aufgereihten Grabsteine der Äbte 
aus dem 15. und 16. Jahrhundert. In der Mitte des Raumes steht das Stifterhochgrab des 
Pfalzgrafen Aribo I., gefertigt von Hans Heider um 1400. Zu besichtigen ist auch der renovierte 
Klosterkreuzgang.

Die Seeoner Muttergottes

Die Madonna mit Kind (die Seeoner Muttergottes) – 1433 vom sog. Meister von Seeon geschaffen –
gilt als eine der schönsten Darstellungen Mariens mit dem Kind. Sie steht seit 1855 im Bayerischen 
Nationalmuseum in München, eine Kopie steht seit 1947 im Hochaltar der jetzigen Pfarrkirche von 
Seeon. In der Sakristei der Seeoner Kirche befindet sich zudem eine noch ältere Madonna von 1380.

Die Kirche besaß ursprünglich nur einen, nämlich den Nordturm (nach dem Vorbild des Klosters 
Frauenchiemsee). Ende des 12. Jahrhunderts kam der zweite Turm hinzu. Die romanischen Türme 
erinnern an den Freisinger Dom und besitzen wie die der Münchner Frauenkirche Welsche Hauben 
(kupferne Zwiebeltürme), die erst nach einem Brand im Jahre 1561 hinzukamen. Der nördliche Turm 
(ohne Uhr) beherbergt ein historisch bedeutendes Vierergeläute aus Bronze in Schlagtonfolge f1 -
a1 - c2 - d2. Die Glocken wurden 1558, 1561 und 1989 gegossen. In den Jahren 1657–1670 wurde die 
Kirche um eine Sakristei in der Marienkapelle, den Betchor und eine Gruft unter der Barbarakapelle 
erweitert.

Bis zur Säkularisation war das Benediktinerkloster Seeon auch ein Ort der Gelehrsamkeit und der 
Kultur: Haydn war zu Gast und Mozart wirkte hier zwischen 1767 und 1769. Noch 1771 wurden von 
ihm Offertorien aufgeführt. Mozart schrieb speziell für das Kloster Seeon zwei Offertorien: 
Scande coeli limina (KV 34; 1769) und Internatos Mulierum (KV 72; 1771). Die sog. Mozarteiche, 
unter der er der Überlieferung nach gerne gesessen haben soll, wächst bis heute am Seeoner See. 



19. bis 21. Jahrhundert

1803 wurde das Inselkloster aufgelöst und der Besitz durch das Kurfürstentum Bayern versteigert. 
Der Münchner Bäcker Franz Xaver Distler erwarb den größten Teil der Gebäude in Seeon. Die 
Wallfahrtskirche Maria Eck bei Siegsdorf, die sich ebenfalls im Besitz des Klosters befunden hatte, 
kam nach längeren Querelen mit der Bevölkerung 1810 an den Traunsteiner Brauer Felix Obermair. 
Die Klosterkirche St. Lambert wurde als Pfarrkirche für den nahe gelegenen Ort (Nieder-)Seeon 
bestimmt. Die Klostergebäude wurden in der Folge als Brauerei und als Heilbad genutzt. Das Spital 
und die Bibliothek wurden abgebrochen und ein Damm zum Festland angelegt.

Amélie von Leuchtenberg, die frühere Kaiserin von Brasilien, erwarb 1852 die ehemaligen 
Klostergebäude. Bis 1934 blieben sie im Besitz der Herzöge von Leuchtenberg. Dann ersteigerte der 
Industrielle Max Wiskott die Klosteranlage und vermietete sie an die NSDAP zur Errichtung einer 
SA-Schule und von Schulungsstätten des Reichsarbeitsdienstes. Ab 1945 fungierte Seeon zuerst als 
Lazarett, dann als Flüchtlingslager. 1958 bis 1978 war das Kloster Schule des Bundesgrenzschutzes, 
dann Kaserne der Bayerischen Bereitschaftspolizei. 1979 wurde es durch die Erzdiözese München 
und Freising erworben, um einen gerüchteweise drohenden Ankauf durch die Bhagwan-Sekte zu 
verhindern.

1986 wurde der Gebäudekomplex vom Bezirk Oberbayern erworben; 1993 wurde er nach längerer 
Sanierungs- und Modernisierungszeit als Kultur- und Bildungszentrum mit Tagungshotel wieder 
eröffnet. Heute werden hier Konzerte und Ausstellungen sowie Seminare, Tagungen und Workshops 
abgehalten.

Plastiken von Prof. Kirchner

Heinrich Kirchner (* 12. Mai 1902 in Erlangen; † 3. März 1984 in Pavolding, Gemeinde Seeon-
Seebruck, im Chiemgau) war ein deutscher Bildhauer. 



Wanderung von Ebersberg
nach Steinhöring mit    
Erika Gruber
am 19.03.2023

Ausgangspunkt für die geführte Wandertour von Ebersberg nach Steinhöring war Reitmehring 
Bahnhof Wasserburg. Mit dem  Filzenexpress fuhren 18 Wanderer und Gäste des Kneippvereines 
Wasserburg am Inn e.V. nach Ebersberg. Unter Leitung von Erika Gruber ging es auf Nebenstraßen, 
Wiesen- und Waldwegen vom Bahnhof Ebersberg über Haselbach nach Steinhöring.
Auf dieser Wanderung konnten viele Highlight erkundet werden.

Fotografisches von der Wandergruppe:

(Bilder: Erika Obwexer)






















































































































































































































































































































































